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Dieses Buch

Dieses Buch ist eine Landkarte und ein Fluchtplan. 
Es wird dir den Weg zeigen: Es erzählt vom erstaunlichen Wandel eines völlig 

durchschnittlichen Mannes – von seinem Ausbruch aus dem üblichen Trott … von 
seinem neuen Kurs, als er die eingefahrenen Gleise seines Lebens verlässt. 

Dieses Buch wäre nicht entstanden – ich hätte nicht eine einzige Zeile schreiben 
können –, wäre ich nicht dem Träumer und Seiner Lehre begegnet. Ich schulde dem 
Träumer meine grenzenlose Dankbarkeit: Er hat mich an die Hand genommen und 
in die Welt des „Traumes“, in die Welt des Mutes und der Makellosigkeit mitge-
nommen – dorthin, wo es keine Zeit und keinen Tod gibt und wo Reichtum „weder 
Diebe noch Verderb“ kennt.

Auf dieser Reise zurück zum Sein hatte ich so viel Ballast loszuwerden: zerstö-
rerische Gedanken und Gefühle, Überzeugungen und Ideen aus zweiter Hand. Ich 
musste „mich selbst besiegen“, die dunkelsten Seiten meines Seins erkennen und 
mich ihnen stellen.

All das, was wir sehen, berühren und fühlen – Wirklichkeit in all ihrer Vielfalt –, ist 
nicht mehr als die Projektion eines unsichtbaren Universums, das vertikal zu unserer 
Welt besteht und deren wahrer Ursprung ist. Wir können dessen gewahr werden, 
wenn auch nur unter großen Schwierigkeiten: dass wir vom Unsichtbaren umgeben 
sind, dass wir in einer Welt leben, die von dem ‚Traum’geschaffen wird – dass all 
das, was in einem Menschen zählt und in ihm wirklich ist, unsichtbar ist. All unsere 
Gedanken, Gefühle und Fantasien sind unsichtbar. Unsere Hoffnungen, Bestrebun-
gen, Geheimnisse, Erinnerungen und bildlichen Vorstellungen, Ängste und Unsi-
cherheiten und all unsere Empfi ndungen, Reize, Lüste, Abneigungen, Liebe und 
Hass gehören in die unwahrnehmbare, vage, aber sehr reale Welt des Seins.

Das Unsichtbare ist nichts Metaphysisches, Poetisches oder Mystisches, noch ist 
es geheimnisvoll, geheim oder übernatürlich. Jede Epoche hat ihr eigenes intellektu-
elles Klima – und bei jedem Wechsel von einer Epoche zur nächsten, bei jeder Ent-
deckung und Umsetzung neuer, fortschrittlicherer Technologien, mit jeder neuen 
Periode verändern sich die Kategorien der Elemente der Wirklichkeit. Mit jeder 
neuen Periode verschieben sich Grenzen, und größere Teile dessen, was in der Ver-
gangenheit unsichtbar war, werden dann sichtbar – werden zum Gegenstand seriöser 
wissenschaftlicher Forschung.

Dieses Buch ist die Geschichte der „Wiedergeburt“ eines ganz gewöhnlichen 
Sterblichen; er ist der Inbegriff einer gefallenen, vereitelten Menschlichkeit. Seine 
Reise zurück zum Sein ist ein neuer Exodus auf der Suche nach einer verlorenen 
Ganzheit.
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Die Schule für Götter

Um zu dieser Reise aufzubrechen, braucht man zunächst insbesondere eines: das 
Wissen um den eigenen Zustand der Sklaverei.

Die Wurzel, die primäre Ursache aller Probleme der Welt – angefangen bei der 
Armut in riesigen Regionen unseres Planeten bis hin zu Kriminalität und Kriegen – ist 
das negative Denken und Fühlen der Menschen. 

Negative Emotionen beherrschen die Welt, die wir kennen. Sie sind unwirklich – 
und besetzen dennoch jeden Winkel unseres Lebens. Wollen wir unser Schicksal 
ändern, müssen wir unser Denken und Fühlen ändern – mit der Zwangsherrschaft 
zerstörerischer Geisteshaltungen grundsätzlich Schluss machen. Die schrecklichsten 
Krankheiten unseres Planeten sind nicht Krebs oder Aids, es ist vielmehr das desas-
tröse Denken und Fühlen der Menschen. 

Die uns vom Träumer gezeigte Richtung ist ebenso erschreckend wie wunderbar; 
sie ist schwierig und erfreulich, aber so unvermeidlich wie die Reise des Lachses, 
wenn er stromaufwärts gegen die Strömung zurückschwimmt.

Zunächst schien mir Seine Philosophie gegen jegliches natürliche Gesetz zu 
verstoßen; doch dann zeichnete sich ab, dass diese Philosophie in der universellen 
Ordnung der Dinge vorgesehen ist – ja, dass sie den Gipfelpunkt der möglichen 
Entwicklung der Menschheit darstellt.

Dieses Buch ist das Ergebnis intensiver Studien und Schulungen – in Jahren, die 
ich an der Seite eines „außergewöhnlichen Seins“ verbrachte. Von Ihm bekam ich als 
Geschenk die unglaublichste Aufgabe: das Erschaffen der planetarischen „Schule“, 
einer Hochschule ohne Grenzen.

Ich habe von einer individuellen Revolution geträumt,

die imstande ist, die mentalen Paradigmen der alten 

Menschheit umzustürzen und sie auf immer von Konfl ikten, 

von Zweifel, Angst und Leiden zu befreien.

Ich habe von einer Schule geträumt, 

die eine neue Generation von Führungspersönlichkeiten unterrichtet,

um die alten, scheinbaren Antagonismen – 

Wirtschaft und Ethik, Handeln und Kontemplation, 

Finanzmacht und Liebe – in Einklang zu bringen.

Die Schule wuchs und veränderte sich Tag für Tag vor meinen Augen, wie ein träch-
tiges Sein: „Die Schule für Götter“ wurde gebaut, so, wie ich mich selbst aufbaute. Dem 
Anschein nach schrieb ich dieses Buch, tatsächlich existierte es von jeher schon.
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Tiefer und tiefer gruben sich die Gesetze und Ideen des Träumers in mich ein – 
und blieben zum größten Teil unverstanden.

Wie Prometheus habe ich nur ein Bruchstück von der Welt des Träumers erfasst – 
und es kräftig festgehalten, um es eines Tages weiterzugeben.

Einst glaubte ich, Schreiben und zuallererst Lehren seien die wahrhaftigsten For-
men des Gebens. Heute weiß ich: Sich selbst zu kennen ist der einzige Kunstgriff, 
seine eigene Unvollkommenheit zu entdecken und sie zu heilen.

Man kann nur lehren, wenn man nicht weiß – sagt der Träumer –, wer wirklich 
weiß, lehrt nicht!

Was wir „gelernt“ haben, was wir uns wirklich zu eigen gemacht haben, das kann 
nicht übermittelt werden. Glück, Wohlstand, Erkenntnis, Wille und Liebe können 
nicht von außen beschafft, können nicht „gegeben“, sondern nur „erinnert“ werden. 
Sie sind die unveräußerlichen Geschenke des Daseins und daher das natürliche Erbe 
von jedermann.

Kein politisches, religiöses oder philosophischen System kann die Gesellschaft 
von außen verändern. Nur eine persönliche Umwälzung, eine psychologische Wie-
dergeburt oder innere Heilung, Mensch für Mensch, Zelle für Zelle, wird uns zu 
einem planetarischen Wohlbefi nden führen, zu einer intelligenteren, echteren, rei-
cheren und glücklicheren Zivilisation.

Beim Nacherzählen der Lektionen, die ich vom Träumer lernte, habe ich bewusst 
vermieden, Episoden, Ereignisse und Offenbarungen einzubeziehen, die über die 
Akzeptanz des Lesers hinausgehen könnten; ich erzähle lediglich, was mir derzeit in 
der Fassungskraft der Menschen zu liegen scheint – auch wenn es mir noch immer 
„umwälzend“ erscheint.

Dieses Buch




